
überhaupt an, indem sie die Frage stellten: Was 
kann schon so ein Roboter, müssen wir die kompli­
zierten Arbeiten nicht doch selber machen? Auf all 
diese Fragen eine überzeugende und klare Antwort 
zu geben erwies sich als unerläßlich.
Frage: Wie hat die Grundorganisation die Kommu­
nisten dafür ausgerüstet?
Antwort: In mehreren Beratungen erarbeitete sich 
die Leitung der Grundorganisation zum Einsatz der 
Industrieroboter einen einheitlichen politischen 
Standpunkt, den wir anschließend in den Mitglie­
derversammlungen zur Diskussion stellten. In unse­
rer Argumentation gingen wir von der Orientierung 
des X. Parteitages aus, daß ein steiler Anstieg der 
Arbeitsproduktivität erforderlich ist, um auch in den 
80er Jahren die Hauptaufgabe in ihrer Einheit von 
Wirtschafts- und Sozialpolitik fortführen zu können. 
Schlußfolgerung ist, auf der Grundlage der schnel­
len Fortschritte in Wissenschaft und Technik sowie 
ihrer technologischen Anwendbarkeit und mit Hilfe 
immer wirksamerer Produktionsmittel den gesam­
ten Produktionsprozeß umzugestalten.
An unserer eigenen bisherigen Arbeit erklärten wir 
zum Beispiel, daß man beim Einsatz einzelner hoch­
produktiver Brennschneidautomaten nicht stehen 
bleiben darf, weil ihre hohe Produktivität erst dann 
voll wirksam wird, wenn dazu auch die entspre­
chende Schweißkapazität mittels Schweißrobotern 
geschaffen wird. Mit ihrem Einsatz in der technolo­
gischen Linie „Schneiden und Schweißen" - so 
wiesen wir anhand von Untersuchungen nach - 
wird ein wichtiger Schritt getan, um eine hohe Ef­
fektivität und damit den erforderlichen Leistungsan­
stieg zu sichern.
Frage: Was waren das für Untersuchungen? 
Antwort: Auf Initiative der Parteileitung hatten zum 
Beispiel die Genossen und Kollegen der Technolo­
gie einige Untersuchungen durchgeführt. Ziel die­
ser Untersuchungen war, ihre Ergebnisse in die po­
litische Arbeit mit einfließen zu lassen, um die Fra­

gen der Werktätigen zum Einsatz der Roboter ex­
akt und ausführlich zu beantworten und ihre Bereit­
schaft zu wecken, an den Vorbereitungen zum Ein­
satz der Schweißroboter mitzuarbeiten. Unter ande­
rem war festzustellen, welche Stahlbauteile sich am 
effektivsten mit dem Roboter schweißen lassen. 
Für die praktische Realisierung des Schweißrobo­
ters wurde eine Arbeitsgemeinschaft „Schweißro­
boter" gebildet. In ihr waren Schweißer, Technolo­
gen, Betriebsmittelkonstrukteure und ein Schweiß­
ingenieur vertreten. Die Arbeitsgemeinschaft wurde 
vom Betriebsleiter unseres Stahlbaus geleitet.
In sozialistischer Gemeinschaftsarbeit und mit Un­
terstützung der Genossen und Kollegen der Produk­
tionsgemeinschaft für Industrieroboter des VEB 
Forschung, Entwicklung und Rationalisierung des 
Ministeriums für Schwermaschinen- und Anlagen­
bau und des Zentralinstituts für Schweißtechnik 
wurde der erste Schweißroboter in unserem Ratio­
nalisierungsmittelbau gefertigt.
In dieser Zeit kam es immer wieder zu Diskussionen 
in den Kollektiven. Dabei ging es unter anderem um 
solche Fragen: Wo soll der Roboter aufgestellt wer­
den? Welche Stahlbauteile können damit überhaupt 
geschweißt werden? Wie erreichen wir mit dem Ro­
boter den größten Nutzen? Wer soll ihn bedienen, 
und welche Qualifikation wird dazu verlangt?
Die Diskussion darüber machte deutlich, daß sich 
die Schweißer zu diesem Zeitpunkt bereits mit dem 
Gedanken vertraut gemacht hatten, künftig mit und 
an Robotern zu arbeiten.
Frage: Wie hat eure Grundorganisation durch eine 
ständige Parteikontrolle gesichert, daß der Bau des 
Schweißrobpters zügig durchgeführt und terminge­
recht beendet wurde?
Antwort: Der Bau des Schweißroboters stand von 
Anfang an unter Parteikontrolle. So legten zum Bei­
spiel die verantwortlichen Genossen der Arbeitsge­
meinschaft „Schweißroboter" vor der Leitung der 
Grundorganisation und vor der Mitgliederversamm-

gen unseres Kollektivs an der Arbeit 
der Neuererbrigaden und der soziali­
stischen Arbeitsgemeinschaften. Da­
bei geht es unter anderem um die Ein­
sparung von Arbeitszeit und von 
Schmelzkoks.
Die Einsparung von Schmelzkoks 
durch eine kontinuierliche Fahrweise 
der Schmelzöfen ist eines unserer 
wichtigsten Anliegen. Ausschlagge­
bend dafür sind eine exakte Planung 
des Einsatzes der Arbeitskräfte und 
die rechtzeitige Vergabe der Arbeits­
aufträge. Meister und Brigadier befä­
higen jeden Kollegen unseres Kollek­
tivs durch Unterweisung, Grund- und 
Rohstoffe nach den derzeitig gültigen

Materialverbrauchsnormen mit
höchstmöglichem ökonomischem 
Nutzen einzusetzen.
Um die anspruchsvollen, jedoch rea­
len Aufgaben für das Jahr 1983 erfül­
len zu können, ist eine hohe Arbeits­
disziplin und -moral Voraussetzung. 
Deshalb haben wir uns unter anderem 
verpflichtet,
- die Arbeitsordnung einzuhalten;
- Die Bassow-Methode anzuwenden, 
um Unfällen sowie zeitraubenden Re­
paraturen an Maschinen und Aggre­
gaten vorzubeugen;
- an jedem Arbeitsplatz Ordnung, 
Sauberkeit und Sicherheit zu gewähr­
leisten;

- die Bestimmungen des Gesund- 
heits-, Arbeits- und Brandschutzes un­
bedingt einzuhalten;
- die Bedienungsanweisungen, Ar­
beits- und Brandschutzinstruktionen 
bei Anwendung neuer Technologien 
und Produktionsverfahren gründlich 
zu studieren.
Im Parteilehrjahr und in den Schulen 
der sozialistischen Arbeit vertiefen wir 
unser politisches Wissen, das uns 
hilft, unsere Wettbewerbsverpflich­
tungen als Kampfauftrag zu verste­
hen.
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